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AESCULUS - HIPPOCASTANUM.

Die gemeine Roßkastanie.
LE MARONNIER AM AI RE.

n

^ en Namen Kastanie bekam sie bon der Gestalt ihrer Frucht , und Pferdkastanie heißt man sie
darum , weil sie geschrottet ein gutes Pferdfutter abgiebt . Wegen Gleichheit , die sie mit der ächten
hat , nennt man sie auch die Vexirkastanie . Nun ist dieser Baum hier unter dem Namen : die wilde
Kastanie , oder wilde Käste bekannt.

Ursprünglich ist dieser Baum aus dem mitternächtlichen Asien , und bon dannen ungefähr im
Jahre i ? ss durch den berühmten Botanikus , mit Namen ElusiiuS , anhero gebracht worden.

Herr Ritter bon Einnee setzt dieses Geschlecht in die siebente Klasse , die er Heptandria mo *

nogynia heißt , weil die Blumen sieben Staubfäden , und einen einzigen Griffe! haben.
Es ist ein grosser , starker und ansehnlicher Baum , erlanget ein hohes Alter bon ioo , auch

noch mehrere Jahre , wird bis 12 , auch noch mehr Klafter hoch , im Durchmesser zwey , auch mehr
Fuß dick , um eine ansehnl che Höhe zu bekommen , braucht dieser einen Wachsthum von 20 bis 30
Jahren.

Der Stamm hat eine dunkckaschgraue , und die Zweige eine hellbraune Rinde , die blätterlosen
Zweige haben eben eine hellbraune Farbe mit Punkten gedüpfelt , und sind mit dicken , länglichen,
rothbraunen Knospen versehen , sie werden hierauf mit einem dicken , zähen Saft oder Harzt überzo¬
gen , der sie gegen Frost und Nässe schützet.

Die Blätter , deren fünf , gemeiniglich aber sieben an der Zahl , sind auf einem glatten Stiele

befestiget , oben breit , gegen den Stiel zu aber nehmen sie immer an Der Breite ab , am Rande
tief unregelmässig ausgezackt , auf ihrer obern Flache dunkelgrün , auf der untern Seite bon hellgrü¬
ner Farbe , mit lichten Adern durchzogen , und stehen am Zweige einander gegenüber.

Schön , weiß , mit gelb und rosenfarben Flecken geziert sind die Blumen , sie brechen schon im

May mit dem Laube hervor , stehen an den äussersten Theilen der Aeste pyramidenartig , dergestalt,
- aß der ganze Baum damit scheint bedeckt zu seyn , und ein ungemein artiges Ansehen machen ; der
Kelch ist einUättig , mit fünf Einschnitten , und bauchigt . Die Blumenkrone besteht aus fünf ungleich
gefärbten , oben breitrunden Blättern , die an ihren Rand gefaltet , wellenförmig , und in dem Kelch -

befestiget sind , in der Mitte stehet ein langer , umgebogener Griffel , der sich oben in eine spitzige
Narbe verliert , und mit sieben langen umgebogenen Staubfäden umgeben ist ; diese Staubfäden sind
oben mit oranienfärbigen Staubkölbchen gekrönet . Auf einem Stamm pflegen bald männliche , bald

Zwitterblumen zu erscheinen.
Das Fruchtkapsel ist hellgrün , und stachlicht , öffnet sich in drey auch vier Theile , inwendig

weißlich , und so lind wie Seide , und schlieffet gemeiniglich zwo Kastanien , am öftesten aber nur
eine ein. Die Schale bon der Frucht ist glatt , und braunroth , oberhalb mit einem bleichen grauen

Flecken versehen . Unter dieser Schale ist annoch der Kern mit einem zarten , etwas rauhen und

röthlichen Häutchen umgeben , der weiffe Kern , oder die Kastanie selbst ist nußartig , saftig , aber et¬
was herb und bitter.

Man kann die Roßkastanie ganz leicht aus der Frucht ziehen , wenn man dieselbe nur zeitig
im Frühjahr ausstecket ; bey der Herbstpflanzung hingegen verderben sie leicht , weil sie bey nassen
Winter erweicht , durch Wurme gemeiniglich zerfressen und vernichtet werden ; man muß sie aber an
einem temperirten mehr kühlen Orte im Sande aufbewahren , und läßt sie niemals unverdeckt liegen,

wenn man die Schimplung abwenden will.
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Der Baum wachste sehr schnell, so daß er i« suteu Bode » binnen einen » Jahr schon eine

Gchuhhöhc erhält , deßwegen thut man wohl , wenn man sie schon im dritten Jahre ihres Alters an

dir für . sie bestimmten Plätze versetzt : Den » die Erfahrung lehret , daß eine junge versetzte Roßkasta¬

nie eher grosser wird , als ein älterer versetzter Stamm , weil bey Versetzung der Stämme allzeit diele

Wurzeln und Schüsse verlohren gehen , die da müssen abgeschnitten werde « , und hierdurch das Wachs-

thum gehemmet wird.

Der angeführte schnelle Wachsthum ist so behend , daß wenige Bäume diese» hierin » gleich

kommen . Sollten sie aber geschwind , stark und hoch wachsen , so müsse» sie ein paar Klafter « eit

von einander gepflanzet werden , damit sie sich gehörig ausbrcitcn können : Dieser Baum sodcrt we¬

nige Wartung , und kommt fast allenthalben , doch am beste» auf sandigem und etwas nassem Bode«

fort.
Die Roßkastanie hat in ihrem Wüchse die besondere Eigenschaft , daß sie den Trieb auf daS

ganze Jahr zwischen drey bis vier Wochen ungefähr vollbringen ; den « sobald die Knospen sich zu

öffnen anfangen , treiben die jungen Sprossen so gewaltig an , daß wenn der Baum genug Feuchtig¬
keit hat , die jungen Zweige sich zwischen wenig Wochen um drey auch mehr Schuhe verlängern:

Den Sommer hindurch nimmt nur der Stamm an der ränge und Dicke zu. Das kaub fällt oft

schon im September ab , sonderlich wenn der Baum dem Staube ausgrfetzt ist. Ist aber der Herbst

unterbrochen naß und warm , so brechen sowohl frisches raub , wie auch Blüthc wieder hervor.
Das Verpflanzen geschieht am besten im Herbste , oder November ; besonders der schon größer»

Bäume , im Winter wenn die Erde um die Wurzen zusammen gefroren ist , so werden di« feine»
Saugwurzeln und Zweige unbeschädigt beysammen erhalten : Damit also die angefrorne Erde an
der und zwischen den zarten und feinen Wurzeln fest bleibe , muß das Erdreich auf ei» oder paar
Schuhe im Umkreis des Stamms mit heraus gehoben , und damit sie nicht abfällt , völlig eingehüllt,
so übertragen , oder überführt werde » .

Dieser Baum ist vortrefflich zu Aleen wegen seines schönen Ansehens , und vielen Blätter « ,
die einen angenehmen Schatten verschaffen . Ist auch nützlich in Thiergärten und in Wäldern zu
verfttzeu wegen der Früchte , die sowohl die Hirsche , als auch das Schwarzwild gerne fressen.

Das Holz ist aber sehr zart , weich und gebrechlich , verfaulet auch leicht , wen » eS von der
Nässe angegriffen wird , darum schadet eine Beschädigung dem Stamme gleich. Um dieß Holz zu
benutzen , muß es langsam trocknen ; von vielen wird es als unbrauchbar geachtet ; andere empfehle«
cs doch zu Tischblättern als anwendbar : Zu gemeiner Bildhaucrarbeit wird es ebenfalls gebrauchet,
weil der weiffe Ueberzug , so vor dem Vergolden geschiehet , alle Fehler überdecket , und das Holz
sich wohl schnitze» läßt ; man machet auch in vielen Ländern Latte » , und Bretter daraus ; zum
Brennen wird dieß Holz für untauglich gehalten , denn so man es anzündct , so krachet es ohne Un¬
terlaß , also , daß sich die Kohlen gar zerstreue » ; dennoch aber die Asche eine gute Lauge giebt.

Die Blühte suchen die Bienen , wenn ihnen die Nahrung anderwärts fehlet , auch hier ihr
Hönigsammlung auf.

Das Laub wird von den Schafe » , Ziegen , Hornvieh , und Hirschen genossen , wenn sie im
harten Winter keine bessere Nahrung finden.

Diese Kastanienfrüchte sind auf verschiedene Art bey der Mästung des Viehes versuchet
worden ; indem man sie durch ein langes Einweichen in der Lauge von etwas Kalch und Asche,
und durch nachheriges Kochen , besonders wenn sie schon gegen Ende des Winters verhärtet , theilS
um auch ihnen die Bitterkeit zu benehmen gesuchet , und mit etwas Mehltaige angemacht , de» Kü.
hen und Federvieh , um sie zu mästen , gegeben hat . Die grob gemallene Frucht ist auch ei« guter
Futter für die Pferde ; besonders wen» sie Husten oder schwere» Athem haben , wenn sie unter da»
andere Futter gemengrt wird . Die reife rohe Frucht ist eine Speise , so denen Hirschen angenehm,
und eine Mästung für die Schweine abgiebt . Die zu Kohle » verbrannte stachlichte Rinde giebt eine

/ schöne
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schöne schwarze Farbe. Die getrocknete / geschälte , und zu Pulber gestossene Kästerr geben ein starke-
Nreßpulver ab , auch wird aus der Frucht eine gute Störke , Haarpuder , Handkleyen oder Handpo-
made gemacht , welche seiftnartig ist , und zum Waschen der Hände vortreflich dienet.

Die Rinde des Stamms hat eine stärkende Kraft , und dienet wider die Fäulniß , ihrer
Wirkung wegen kann anstatt der Fiberrinde daraus ein Absud geschehen , und mit gutem Nutzen zu
Umschlägen angcwendkt werden»

Anmerkung zu den Buchstaben.
a. Der Zwerg mit der Blühte.
d . Das Fruchtkapsel.
c . Die Frucht oder Kastanie.
cl. Auf der Tafel 17 . die ausgewachsenen Blätter.

T A B. 1 8-
AESCULUS - HIPPOCASTANUM FOLIIS

VARJEGATIS,
Die gemeine Roßkastanie mit scheckichten Blättern.
LE MARONIER A M A I R E P A N A C H E.

ist dieser Baum nur eine Abartung von dem vorhergehendenTab . , 6 , welcher sich bloß durchdie gelb und grün schattirte Blätter von erster» unterscheidet , und in seiner Blühtezcit aber ein
noch weit schöners und herrlicherS Ansehen giebt als jener. Uebrigens ist er sowohl an der Blühteals Gestalt der Blumen und Farbe derselbe » , so wie auch an Fruchtkapsel , und der Frucht selbst
obigen ganz gleich , auch der Stamm , der Größe nach, und sonstigen Eigenschaften sind ebenfalls die
nämlichen rc . die Art zu pflanzen und zu ziehen sind eben gleich . Er ist mehr zur Ziede der Garten
kustgänge und Wälder , wegen seinen fast halbgrlb und halbgrüne » Blätter».
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AESCULUS - BAVIA FLORE RUBRO.

Die rothblühende Roßkastanie.
LE MAR ONIER A FLEUR R OUGE DE BRASILIE.

mittägigen Amerika , besonders in Brasilien wird selbe wildwachsend angetroffen.
Dieser Kastanienbaum unterscheidet sich von der gemeinen Sorte durch die Blätter , Blüthen,

und Früchte , auch im Winter durch die blätterlosen Zweige.
Die Rinde des Stamms ist dunkel aschgrau , die Zweige aber hellbrauner Farbe , und das

Holz selbst ist weiß , weich , und mir einer markichten Röhre versehen.
Die Blätter , deren gemeiniglich nur fünf an einen rochen Stiele sitzen , sind oben und un¬

ten gleich zugespitzt , glatt , auf der Oberfläche schön dunkelgrün und . glänzend , auf der untern aber
ganz licht und matt grün , bekommen auch mehrentheils gegen den Herbst rothe Adern , sie stehen
ebenfalls an den Zweigen einander gegenüber.

Im halben May kommen die schönen scharlachrothen Blumen straußenweis an den äußersten
Spitzen der Aeste hervor , und dadurch eine prächtige Aussicht dem Baume verschaffen . Diese Blu¬
me bestehet aus zween breiter« , kürzeren , sich umschlieffenden Blättern , und zween länger» oben
vorragenden ganz schmalen Blättchen , welche den Griffel und Staubfäden umgeben , die
Staubfäden sind sieben an der Zahl , worauf oranienförmige Staubkölbchen sitzen , und zwey bis fünf
über die Blumen hinausstehen. Der Blumenkelch ist sünfzackicht , und von gleicher rothen Farbe
wie die Blume.

Die Fruchtkapseln hievon haben dieß besondere , daß sie länglich , ohne Stachel , von Farbe
hellgrün , oben mit einer Spitze versehen , und allda röthlicht - brauner Farbe sind . Die Frucht oder
Kastanie ist klein , und kommt in Europa selten zur Reife , weil sie eher abfallen , auch unerachtet
der vielen Blühten tragt der Baum wenige Früchte, die Frucht ist rothbraun , und von solcher Ei¬
genschaft wie die gemeine Roßkästanie.

Der Wachsthum geschiehet nicht souderkich schnell, kommt auch zu keiner ansehnlichen Größeund Stärke , indem der Stamm zwischen9 bis 10 Jahren höchstens8 bis 9 Schub hoch wird.
Diese Bäume kann man durch die Nüße fortpfianzen , wenn man sie aus ihrem Vaterland

kommen läßt ; man muß sie alsdann zu Anfang des Frühlings in Töpfe stecken , und diese in ein Mist¬beet setzen , gegen das Ende des Maymonats aber in jene gegen Südost liegende Rabatte übertra¬
gen , gehörig begieffen , und im Herbst vor dem zeitlich einfallenden Frost verwahren , im folgenden
Frühling sorgfältig von einander absöndern , und einen Schuh weit von einander an einen bedecktenOrt setzen. Wenn der folgende Winter kalt ist , muß man die Pflanze mit etwas bedecken , welches siehernach nicht mehr nöthig hat.

Die Gärtner pflegen auch wohl davon Zweige auf die gemeine Roßkastanie zu äugeln , oder
abzusaugen ; da aber die Stämme die darauf abgelegte Zweige sehr überwachsen, so haben solche ein
schlechtes Ansehen , und dauern nicht lange.

Diese Roßkastanie liebet mehr einen trocknen alS nassen Boden.
Man pflegt sie bisher nur der schönen Blüthe und Seltenheit wegen zu erziehen , und weil derBaum niedrig bleibt , und das Holz noch weicher , als das von der ersten Art ist , so kann hievonnicht der geringste Nutzen erwartet werden.

AESCULUS - BAVIA FLORE RUBRO.

Die rothblühende Roßkastanie.
LE MAR ONIER A FLEUR R OUGE DE BRASILIE.

mittägigen Amerika , besonders in Brasilien wird selbe wildwachsend angetroffen.
Dieser Kastanienbaum unterscheidet sich von der gemeinen Sorte durch die Blätter , Blüthen,

und Früchte , auch im Winter durch die blätterlosen Zweige.
Die Rinde des Stamms ist dunkel aschgrau , die Zweige aber hellbrauner Farbe , und das

Holz selbst ist weiß , weich , und mir einer markichten Röhre versehen.
Die Blätter , deren gemeiniglich nur fünf an einen rothen Stiele sitzen , sind oben und un¬

ten gleich zugespitzt , glatt , auf der Oberfläche schön dunkelgrün und . glänzend , auf der untern aber
ganz licht und matt grün , bekommen auch mehrentheils gegen den Herbst rothe Adern , sie stehen
ebenfalls an den Zweigen einander gegenüber.

Im halben May kommen die schönen scharlachrothen Blumen straußenweis an den äuffersten
Spitzen der Aeste hervor , und dadurch eine prächtige Aussicht dem Baume verschaffen . Diese Blu¬
me bestehet aus zween breiter« , kürzeren , sich umschlieffenden Blättern , und zween länger» oben
vorragenden ganz schmalen Blättchen , welche den Griffel und Staubfäden umgeben , die
Staubfäden sind sieben an der Zahl , worauf oranienförmige Staubkölbchen sitzen , und zwey bis fünf
über die Blumen hinausstehen. Der Blumenkelch ist sünfzackicht , und von gleicher rothen Farbe
wie die Blume.

Die Fruchtkapseln hievon haben dieß besondere , daß sie länglich , ohne Stachel , von Farbe
hellgrün , oben mit einer Spitze versehen , und allda röthlicht - brauner Farbe sind . Die Frucht oder
Kastanie ist klein , und kommt in Europa selten zur Reife , weil sie eher abfallen , auch unerachtet
der vielen Blühten tragt der Baum wenige Früchte, die Frucht ist rothbraun , und von solcher Ei¬
genschaft wie die gemeine Roßkästanie.

Der Wachsthum geschiehet nicht souderkich schnell, kommt auch zu keiner ansehnlichen Größeund Stärke , indem der Stamm zwischen9 bis 10 Jahren höchstens8 bis 9 Schub hoch wird.
Diese Bäume kann man durch die Nüße fortpfianzen , wenn man sie aus ihrem Vaterland

kommen läßt ; man muß sie alsdann zu Anfang des Frühlings in Töpfe stecken , und diese in ein Mist¬beet setzen , gegen das Ende des Maymonats aber in jene gegen Südost liegende Rabatte übertra¬
gen , gehörig begieffen , und im Herbst vor dem zeitlich einfallenden Frost verwahren , im folgenden
Frühling sorgfältig von einander absöndern , und einen Schuh weit von einander an einen bedecktenOrt setzen. Wenn der folgende Winter kalt ist , muß man die Pflanze mit etwas bedecken , welches siehernach nicht mehr nöthig hat.

Die Gärtner pflegen auch wohl davon Zweige auf die gemeine Roßkastanie zu äugeln , oder
abzusaugen ; da aber die Stämme die darauf abgelegte Zweige sehr überwachsen, so haben solche ein
schlechtes Ansehen , und dauern nicht lange.

Diese Roßkastanie liebet mehr einen trocknen alS nassen Boden.
Man pflegt sie bisher nur der schönen Blüthe und Seltenheit wegen zu erziehen , und weil derBaum niedrig bleibt , und das Holz noch weicher , als das von der ersten Art ist , so kann hievonnicht der geringste Nutzen erwartet werden.
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Die Wurzel» kann man mit heissem Wasser anstatt der Seife zum Wasche» der wollenen Bett»
decke» und Röcke gebrauchen , und sich damit bedienen.

Anmerkung zu den Buchstaben.
a - Der Zweig mit der Blüthe und Blättern.
b. Das vollkommen ausgewachsene Blatt.
c . Das Fruchtkapsel.
d . Die Frucht oder Kastanie.

TAB. 20.

AESCULUS - BAVIA FLORE LUTEO.

Die gelbblühende Roßkastanie.
LE MAR ONNIER Ä FLEUR JAUNE DE CANNADE.

Kanada ist das Vaterland dieses Baumes-
Diese Gattung kommt mit der vorhergehenden rothblühenden Roßkastanie sowohl an Rinde

des Stamms , als an Gestalt der Blätter , Blüthen , und auch Früchte » gänzlich überein ; nur daß
selbe sich allein an der Farbe der Blüht« , und im Winter durch die blätterlosen Zweige in etwas
unterscheidet.

Die Blätter gleichen eben , wie schon oben gemeldet , der rothblühenden Kastanie , nur sind
sie etwas glatter , und glänzender.

Sie blühet auch zu gleicher Zeit im halben May , und trägt schöne hellgelbe , oder strohfär-
bige an den äufferste» Gipfeln der Zweige» wie Strauffe» stehende Blumen , welche von der nämli¬
chen Gestalt und Art , auch mit sieben Staubfäden , worauf pomeranzenfärbige Staubkölbchen sitzen,
versehen sind . Der Kelch ist etwas kürzer und bauchigter als an der rothblühenden Roßkastanie,
aber auch einblättig , und mit fünf Einschnitte» versehe ».

Das Fruchtkapsel ist eben so gestaltet , aber mit einer kleinere» Spitze versehen, und von
der nämlichen Farbe wie vorhergehende lab . 19 . Auch ist die Frucht von der nämlichen Gestalt,
Größe und Farbe , wie jene.

Uibrigens hat diese ebenfalls so diele Jahre zum erforderlichen Wachsthum nöthig , bekommt
auch die nämliche Grösse , wird auf gleiche Art behandelt , erfordert den nämlichen Boden und
Standort zur Pflanzung : Wird meistens um der Seltenheit willen gezogen , haltet auch unfern nörd¬
lichen und kalten Winter ganz wohl aus , und ist von einer länger» Dauer , als die rothblühende
Kastanie.

Der Nutzen und Gebrauch hievon ist eben derjenige wie erste« Gattungen.

Anmerkung zu den Buchstaben.
a . Der Zweig mit der Blühte und Blätter».
b . Das vollkommen ausgewachsene Blatt.
c . Das Fruchtkapsel.
d . Die Frucht oder Kastanie,
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